
STECKBRIEF

Ganz ohne Samthandschuhe
Junge Wiener Architekturbüros diskutieren einmal im Monat im »Fightclub« ihre aktuellen Arbeiten.
Eine faire Auseinandersetzung, bei der alle Teilnehmer gewinnen. � V O N M A D E L E I N E N A P E T S C H N I G

Werden die Kollegen – was
selten vorkommt – in
Begeisterung ausbrechen,
oder werden sie die Ent-

würfe in der Luft zerreißen – was nie
ganz auszuschließen ist? Wer im
„Fightclub“ eines seiner aktuellen Bau-
projekte herzeigt, muss durchaus mit
heftigen Reaktionen rechnen. „franz“-
Architekt Erwin Stättner schildert, wie
er einmal bei der Präsentation für ein
Einfamilienhaus heftige Kritik ausge-
fasst hat. Nicht etwa der großen Idee
wegen gingen die Wogen bei den Teil-
nehmern in der „Fightclub“-Runde
hoch, nein, „sondern bloß, weil ich
eine Stiege nicht so architektenmäßig
geplant habe. Das ging eben gar nicht.“

Jeden letzten Freitag im Monat
trifft sich ein harter Kern von jungen
Wiener Architekturbüros an wechseln-
den Bürostandorten, um sich ihre ak-
tuellen Arbeiten gegenseitig zu zeigen
und zu diskutierten: „Voraussetzung
ist, dass die Projekte aktuell und nicht
abgeschlossen sind“, erklärt Markus
Bösch von „YF architekten“. Da wer-
den dann Erschließungswege ausei-
nandergenommen, Fassaden seziert
und versetzt, Konzepte und Kosten ge-
nau hinterfragt, handfeste Argumente
für ihre Machbarkeit eingefordert. Und
da passiert es eben auch, dass sich Kol-
legen untereinander „den Finger in die
Wunde legen und Schwächen aufzu-
zeigen“, wie es Robert Diem von
„franz“ beschreibt.

Ihr „Fightclub“ ist kein Streichelzoo,
in dem sich alle mit Samthandschuhen
anfassen. „Nur keine falschen Höflich-
keiten, man muss die Wahrheit sagen“,
erklärt Stättner. „Die Diskussionskultur

teidiger, und am Ende muss man die
Argumente abwägen“, erklärt Diem,
der mit Stättner vor zwei Jahren dieses
Austauschritual angeworfen hat.

„Fightclub“ klingt martialischer, als
es dann tatsächlich abläuft: Man setzt
sich Freitagabend gemeinsam an einen
großen Tisch, bewaffnet höchstens mit
Argumenten und Ideen. Es wird geges-
sen und getrunken. Die Teilnehmer
bringen ausgewählte Arbeiten und
manchmal Fragen, mitunter auch
Zweifel mit. Bei all der ernsthaften
Diskussion über Skizzen, Pläne, Ren-
derings und Modelle von großvolumi-
gen Projekten wie auch kleinsten Räu-
men sind solche Runden nicht nur
fachlich ergiebig. Es ist auch gemüt-
lich, lustig. Es wird kritisiert, aber auch
gelacht. Nicht selten brütet man bis um
zwei Uhr in der Früh über Lösungen
und findet Ideen, wie man einen Wett-
bewerbsbeitrag, ein laufendes Baupro-
jekt, einen Entwurf noch besser, radi-
kaler machen könnte.

Manche in der Runde kennen sich
bereits vom Studium an der TU Wien,
aus unterschiedlichen Architekturbü-
ros, in denen man gearbeitet hat. „Wir
sind in etwa eine Generation, seit Kur-
zem selbstständig, haben eine ähnliche
Biografie“, sagt Diem. „Und haben vor
allem eine ganz ähnliche Anschauung
von Architektur“, sagt Harald Höller
von „SUE Architekten“, „da sitzen kei-
ne Leute, die nur Projekte abwickeln.“

Kritische Sicht von außen. Die Idee,
sich regelmäßig mit Kollegen aus an-
deren Architekturbüros zusammenzu-
setzen, entstand aus dem Bedürfnis
nach einem kritischen Gegengewicht.
Ursprünglich waren „franz“ zu dritt:
Diem, Stättner und eine dänische Kol-
legin, die aber nach London emigrier-
te. „Wir beide sind oft ähnlicher Mei-
nung. Es war die Kollegin, die einen
anderen Aspekt hereingebracht hat“,
sagt Stättner. Ein Vorteil und zugleich

missen. Nun haben sie die fehlende
Gegenposition mit dem „Fightclub“
besetzt. Und sich die Möglichkeit
offengelassen, dass in Zukunft nicht
nur andere Architekturbüros, sondern
auch einmal Branchenexterne daran
teilnehmen.

Wie steht’s mit dem Konkurrenz-
denken in einer an Eitelkeiten nicht
gerade armen Branche? Manche Bü-
ros, die im Mail-Verteiler stehen, kä-
men eben nie, erzählen „franz“. Die
Konsequenzen, die die Teilnehmer aus
den kritischen Runden ziehen, sind
unterschiedlich. Marion Gruber von
„plov“ etwa sieht durch die Kritik ihren
Ehrgeiz angestachelt – nach dem Mot-
to: „Jetzt zeigen wir’s ihnen“ freut sie

sich darauf, das Projekt im nächsten
Stadium noch einmal am Tisch zu dis-
kutieren. Die Bereitschaft, Anregungen
anzunehmen hängt auch davon ab, wie
überzeugt man vom Projekt vorher
schon war. Manchmal könne man
schon stur sein, wie Bösch und Stättner
bestätigen. Doch meistens hat die Mei-
nung der Architektenkollegen Einfluss
auf die eigene Arbeit. „Wenn das gar
nie passieren und gar kein Nachdenk-
prozess losgetreten würde, dann wär’s
sinnlos.“ Nicht immer geht es in den
„Fightclub“-Abenden um Architektur,
manchmal auch um das Atelier, die
Mitarbeiter und andere Themen. Dann
wird der Ton im Ring ganz zahm. �

Debattieren ja, kämpfen nein: Markus Bösch (YF architekten), Erwin Stättner (franz) und Harald Höller (SUE Architekten) beim „Fight Club“. � Fightclub
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Der harte Kern
der „Fighter“

franz
Robert Diem und
Erwin Stättner
gründeten 2009 ihr
Büro und starteten
gleich den „Fight
Club“. Projekte:
u. a. Schule in Deutsch
Wagram, Austria-
Wien-Nachwuchs-
akademie. www.franz-
architekten.at

YF architekten
Markus Bösch und
Bernd Scheffknecht.
Projekte: u. a.
Justizzentrum
Eisenstadt.
www.ypsilonef.com

SUE Architekten
Harald Höller,
Christian Ambos,
Michael Anhammer.
Projekte: u. a.
Wohnen in Aspern,
offenes Amtshaus in
Ottenheim, Gmoa-
Keller. www.sue-
architekten.at

plov
Marion Gruber und
Christoph Leitner.
Projekte: u. a. Raum
für die IG Architektur.
www.plov.at

Man kommt mit Fragen zur
Fassade – und dann wird der
Grundriss heftig diskutiert.

Der Höflichkeitsfilter wird
ausgeschaltet. Es geht
handfest zur Sache.
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WIRTSCHAFT
MODE,
DESIGN UND
SO WEITER

MISS
MICH!
KOPFSACHE
Wie man
Kreativität misst
– und lernt.
� Mayer

SEITE 14/15

FORMSACHE
Wenn sich
Creative selbst
abbilden.
SEITE 15

I M P R E S S U M
Die Seiten „Kreativ“
sind eine redaktionell
unabhängige
wöchentliche Serie von
„Die Presse am
Sonntag“
mit Unterstützung der
Wirtschaftskammer
Österreich,
departure wirtschaft,
kunst und kultur gmbh,
Wirtschaftskammer Wien
und BM für Wirtschaft,
Familie und Jugend.
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ist nicht sehr schonend“, umschreibt es
Bösch. „Es geht nicht darum, die Dinge
schönzureden.“ Sonst bringe es nichts.
Schließlich ginge es darum, durch das
gegenseitige Feedback die laufenden
Projekte und Wettbewerbsbeiträge zu
optimieren, Schwachstellen zur erken-
nen, Ideen zu schärfen.

„Es ist ein bisschen wie vor Gericht.
Es gibt einen Ankläger und einen Ver-
eine Herausforderung, wenn sich zum
Beispiel zwei über eine Wettbewerbs-
idee gänzlich einig sind und der Dritte
dann plötzlich „so aber nicht“ sagt.
„Dadurch wird eine Arbeit aber bes-
ser“, meint Diem.

Andere würden sich vielleicht be-
reits an diesem Punkt mit einem Kon-
sens zufrieden geben. „franz“ hingegen
begann, die Außenperspektive zu ver-
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